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Das Bild vom Weinstock und den Reben hat das Christentum über die Jahrhunder-

te begleitet. Jeder kennt diese Pflanze und ihre Früchte. Und schätzt den Trauben-

saft oder den Wein. Es ist ja auch ein schönes Bild für die Verbindung zwischen 

dem Einen und vielen Einzelnen, zwischen dem Weinstück und den Reben. Jesus 

sagt auch: „Ich bin der wahre Weinstock und mein Vater der Weingärtner.“ Damit 

zeigt er, welche Innigkeit zwischen ihm, seinem Vater und den Jüngern besteht. 



 

 

Herr Jesus Christus,  

du, der in die Welt 

kam, um den Ver-

lorenen zu retten, 

du, der die neun-

undneunzig Schafe 

gelassen hat, um das 

eine verirrte zu  

suchen, such mich 

auf den Abwegen 

meiner Verirrungen, 

wo ich mich ver-

berge vor dir und 

den Menschen. 

Du guter Hirte, lass 

mich deine Stimme 

hören, lass mich sie 

erkennen und ihr 

folgen. 
 

Sören Kierkegaard 

 

Ein neuer Horizont 
 

Mit der Auferstehung hat Christus die Welt nicht verlassen, wohl aber 
ist er tiefer in sie eingedrungen. „Ich bin bei euch alle Tage bis zum 
Ende der Welt“ (Mt 28,20). Christlicher Glaube lebt aus dieser Gegen-
wart und entwickelt eine Perspektive, die es ihm ermöglicht, alle Dinge 
als vom Glanz der Auferstehung durchdrungen zu betrachten. Die Auf-
erstehung hat eine neue Dimension eröffnet und einen neuen Horizont 
markiert. In ihm ist schon Wirklichkeit, was für uns erst am Ende der 
Zeit eintreten wird … Wir verstehen nun besser, was es heißt, dass 
Christus in der Welt von heute gegenwärtig ist — in den Dingen, hinter 
jedem menschlichen Antlitz, in allen aufrichtigen Christen, in der  
Kirche.                                                                                                                                                      Leonardo Boff 
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